
gefügiger, geduldiger, beharrlicher. Diese Politik hat aber eine
tiefere Bedeutung. Der Mensch betrachtet die Kunst als einen
homogenen Teil seiner Umwelt. Er verliert das Gefühl der Ent-
fremdung und wird mit der Kunst vertraut. Aber eine Kunst, die
an eine Welt angepaßt wurde, die ihren Versprechen feindlich
gegenüber steht, ändert ihren Inhalt und ihre Funktion: sie wird
selbst zum Repressionsmittel, das den Menschen den Mächten
anpaßt, die das gesellschaftliche und politische Leben beherr-
schen. […] Schließlich bringen sie [die Künste] die Individuen
dazu, eine Welt zu lieben und aufrechtzuerhalten, die sie nur als

38Mittel der Unterdrückung braucht.«
Arbeit und
Freizeit

      Kultur und Kunst hat nunmehr ausschließlich die Funktion,
die bestehende Gesellschaft zu affirmieren; dies geht einher mit
einer Neuordnung des Alltagslebens, nach der Arbeit und Frei-
zeit nicht mehr als getrennte Sphären erscheinen. »Die techno-
logische Angleichung der Individuen bei der Arbeit findet ihre
Entsprechung in der Gleichschaltung der Individuen in der Frei-
zeit. Für diese Gleichschaltung sind zwei Faktoren hauptverant-
wortlich: (1) »Die Mittel, die dem Vergnügen dienen, wurden
mehr und mehr zu standardisierten Gebrauchsgegenständen, die
von den Monopolen der Vergnügungsindustrie hergestellt und
verteilt wurden. Restaurantketten, Filme, Konzerne, Radiosen-
der, Zeitungs- und Mediensyndikate beliefern die Öffentlichkeit
mit vereinheitlichter Unterhaltung, die diese Öffentlichkeit zu
vereinheitlichten Reaktionen erzieht. (2) Die monotonen Abläufe
während der Arbeitszeit führten zu einer ähnlich monotonen Er-

39holung nach der Arbeit.« Diese Diagnose eines fundamentalen
Strukturwandels der kapitalistischen Gesellschaft und ihrer Kul-
tur, die sich in den zwanziger bis vierziger Jahren des vergange-
nen Jahrhunderts in den Massendemokratien und im Faschismus
gleichermaßen als Modernisierungsprozess vollzogen hat, steht
noch immer im Zentrum einer kritischen Theorie der Kulturin-
dustrie.

»Kultur heute schlägt alles mit Ähnlichkeit«  |  Inwiefern die
kritische Theorie der Kulturindustrie vor dem Hintergrund der
Veränderungen des Alltagslebens verstanden werden muss, kann

38  |  H. Marcuse, Feindanalysen. Über die Deutschen, hg. v. P.E. Jansen,
Lüneburg 1998, S. 111
39  |  Ebd., S. 107
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Die Zeitschrift
für Sozialfor-
schung und

die kritische
Theorie der

Kulturindustrie

an den vielfältigen Untersuchungen zur Veränderung des Frei-
zeitverhaltens in der Zeitschrift für Sozialforschung, von 1932 bis
1941 das theoretische Organ des »Instituts für Sozialforschung«,
nachvollzogen werden. Im ersten Heft veröffentlicht Adorno sei-
nen Beitrag Zur gesellschaftlichen Lage der Musik, in dem sich be-
reits die Kernthese des Kulturindustriekonzepts findet, der Zu-
sammenhang zwischen Kultur und Ware, ausgehend von der
marxschen Theorie des Fetischcharakters der Ware. Ähnlich un-
tersucht Löwenthal im selben Jahrgang die Gesellschaftliche Lage
der Literatur hinsichtlich der Erfolge populärer Werke auf einem
literarischen Markt. Und Andries Sternheim (1890–1944)
schreibt Zum Problem der Freizeitgestaltung und steckt mit die-
sem Text schon den übergreifenden Bereich des noch ausstehen-
den Kulturindustriebegriffs ab: In seinem Beitrag geht es um
»diejenigen Arten der Freizeitverwendung, die Massencharakter
tragen und in ständiger Verbreitung begriffen sind. Als solche
nennen wir zunächst Sport, Kino, Rundfunk und Kleingärtne-

40rei.« Zur Freizeit gehört auch die Bildungstätigkeit, wozu Zei-
tung- und Buchlesen, Arbeiterbildung und Theaterbesuch zäh-
len. Schließlich wird als Tätigkeiten der Zerstreuung angeführt:
»Rudersport, Schwimmen, Fußball, Kanu und Kanubau, Bastelei-
en, Errichtung von Taubenschlägen, Karten- und Schachspiel,
Fotografieren, Baukurse für Anfertigung von Radioapparaten,
Vereinswesen, Briefmarkensammeln usw. Wandern, Besuch von
Museen, Ausstellungen und schließlich – ein Problemkreis für

41sich – die Beschäftigung innerhalb der Familie.« Den Prob-
lemkreis ›Familie und Alltagsleben‹ thematisiert Sternheim im
nächsten Jahrgang im Rahmen einer Sammelbesprechung. Über-
haupt ist der zweite Jahrgang dem Thema ›Familie‹ stärker ge-
widmet. Mitte der dreißiger Jahre veröffentlicht das Institut zu-
dem die Studien über Autorität und Familie. Zentral für die Dis-
kussion der Kulturindustrie wird dann der fünfte Jahrgang, 1936,
in dem Benjamins berühmter Essay Das Kunstwerk im Zeitalter
seiner technischen Reproduzierbarkeit und Adornos berüchtigter
Beitrag Über Jazz (unter dem Pseudonym Hektor Rottweiler) er-
scheinen. Im sechsten Jahrgang, 1937, findet sich neben Hork-
heimers und Marcuses grundlegenden Beiträgen zur kritischen

40  |  A. Sternheim, Zum Problem der Freizeitgestaltung, in: Zeitschrift für
Sozialforschung, 1 (1932), S. 340
41  |  Ebd., S. 352f.
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Theorie auch Marcuses Aufsatz Über den affirmativen Charakter
der Kultur. Über das veränderte Rezeptionsverhalten eines Mas-
senpublikums schreibt Adorno im siebten Jahrgang unter dem
Titel Über den Fetischcharakter in der Musik und die Regression
des Hörens. Hier führt Adorno auch den Zusammenhang von
Identifikation, Reklame und musikalischer Rezeption aus, des-
sen Ursache er – wie später für die Kulturindustrie insgesamt –
in der Warenförmigkeit der Kultur sieht. »Der Fetischcharakter
der Musik produziert durch Identifikation der Hörer mit den Fe-
tischen seine eigene Verdeckung« (GS 14/36). Ähnlich argumen-
tiert Ernst Křenek (1900–1991) im selben Jahrgang in seinen
Bemerkungen zur Rundfunkmusik: »Das Radio beschleunigt die
Banalisierung und damit die Unbrauchbarmachung der tonalen
Tonsprache für die Zwecke der Musik und verrichtet dadurch ge-
wiss ein fortschrittliches Werk. Insofern kann es heute und hier
ironisch bejaht werden, dass das Radio die neue Musik nicht in
gleicher Weise verbreitet. Heute erfolgt eine planlose Inflation,
eine unabsehbare Untermusiksetzung der ganzen Menschheit.
Die so verbreitete Musik wird von den Hörern unmittelbar als das
apperzipiert, als was man sie ihnen zugedacht hatte: als akusti-

42sches Kunstgewerbe zur Verzierung des Alltags.« Über die
Konsequenzen des Fetischcharakters der Kulturwaren schreibt
Adorno in seinen Fragmenten über Wagner im achten Jahrgang;
dort ist auch Benjamins Essay Über einige Motive bei Baudelaire
publiziert, in dem es ebenfalls um spezifische Aspekte des kultu-
rellen Ausdruckszusammenhangs im Kapitalismus geht, die Ben-
jamin und Adorno nach dem marxschen Wort als »Phantasmago-
rien« fassen. Im letzten, neunten Jahrgang erscheint schließlich
Adornos Aufsatz On Popular Music, in dem Adorno von der com-
munication industry spricht und das Hauptmerkmal der Kulturin-
dustrie benennt: Die »fundamental characteristic« der populären
Musik ist: »Standardization. The whole structure of popular mu-
sic is standardized, even where the attempt is made to circum-
vent standardization. […] Best known is the rule that the chorus
consists of thirty-two bars and that the range is limited to one

43octave and one note.« Im letzten Jahrgang erscheint auch

42  |  E. Křenek, Bemerkungen zur Rundfunkmusik, in: Zeitschrift für So-
zialforschung, 7 (1938), S. 152
43  |  Th. W. Adorno, On Popular Music, in: Zeitschrift für Sozialforschung
9 (1941), S. 17f. In Dialektik der Aufklärung heißt es ähnlich: »Einem
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Horkheimers Aufsatz über Art and Mass Culture sowie verschie-
dene Beiträge zur amerikanische Massenkultur, insbesondere zur
Kinoproduktion Hollywoods: William Dieterle (1893–1972) ana-
lysiert Hollywood and the European Crisis; Herta Herzog (1910–
1999) schreibt On Borrowed Experience. An Analysis of Listening
to Daytime Sketches; Harold D. Laswell (1902–1978) analysiert
Radio as an Instrument of Reducing Personal Insecurity; Paul F.
Lazarsfeld (1901–1976) veröffentlicht Remarks on Administrative
and Critical Communication Research; Charles A. Siepmann (1900–

441944) untersucht das Verhältnis von Radio and Education.
      Mit dem imperialistischen und fordistischen Zeitalter ist die
bürgerliche Gesellschaft vollends vom ökonomischen Gesetz

Schlager wird heute eher nachgesehen, wenn er sich nicht an die 32 Takte
oder den Umfang der None hält, als wenn er das geheimste melodische und
harmonische Detail bringt, das aus dem Idiom herausfällt« (GS 3/150).
Auch ist in On Popular Music von »pseudo-individualization« (ebd., S. 24ff.)
die Rede, ebenso wie in Dialektik der Aufklärung von »Pseudoindividualität«
(GS 3/177).
44  |  Dieterle war Regisseur (z.B. Die Heilige und ihr Narr, 1928); er geht
1930 in die USA, ist 1939 Mitbegründer der antifaschistischen Kulturzeit-
schrift The Hollywood Tribune; 1958 kehrt Dieterle nach Deutschland zurück.
Er arbeitet zunehmend auch für das Fernsehen. 1964 entsteht sein letzter
Kinofilm The Confession. – Herzog wurde durch ihre Mitarbeit an der Studie
The Invasion From Mars (mit Hadley Cantril und Hazel Gaudet; Princeton
1940) bekannt, in der die Massenhysterie untersucht wird, die Orson Welles
Radiohörspiel Krieg der Welten (nach H.G. Wells) in den USA auslöste. –
Laswell untersuchte als Politologe die massenkulturellen Propagandatech-
niken; zu seinen wegweisenden Publikationen gehören: Propaganda Tech-
nique in the World War, New York 1938, National Security and Individual
Freedom, New York 1950, und The World Revolution of Our Time. A Framework
for Basic Policy Research, Stanford 1951. – Lazarsfeld gehört nachgerade zu
den Klassikern der Soziologie und besonders zu den Begründern der empi-
rischen Sozialforschung; vgl. Soziologie, Frankfurt/Main 1973, und vor al-
lem die Studie Die Arbeitslosen von Marienthal. Ein soziographischer Versuch
über die Wirkungen langandauernder Arbeitslosigkeit (zusammen mit Marie
Jahoda und Hans Zeisel, Frankfurt/Main 1975. – Siepmann gehört zu den
Wegbereitern der Rundfunktheorie; zu seinen Publikationen gehören Radio
in Wartime, London 1942, Radio, Television and Society, Oxford 1950. Be-
merkenswerterweise hatten diesen Ansätze allerdings kaum Auswirkungen
auf die weitere Entwicklung der kritischen Theorie der Kulturindustrie.
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Grundlagen
der kritischen
Theorie der
Kulturindustrie

durchdrungen. Mit Blick auf die Organisation des Alltagslebens
und der Freizeit geht die kritische Theorie davon aus, dass sich
die kapitalistische Verwertungslogik in die Kultur hinein verlän-
gert hat und sich die Produktion des gesellschaftlichen Lebens
mit der Reproduktion ineinander verschränkt hat. In diesem
Sinne diagnostiziert die kritische Theorie eine »total verwaltete
Welt«, einen »universellen Verblendungszusammenhang«. Die
ideologischen Mechanismen der fortgeschrittenen Gesellschaft
kulminieren in der Kulturindustrie; in ihr manifestiert sich die
Dialektik der Aufklärung. »Der Abschnitt ›Kulturindustrie‹ zeigt
die Regression der Aufklärung an der Ideologie, die in Film und
Radio ihren maßgebenden Ausdruck findet« (GS 3/16). Die Kul-
turindustrie markiert die Dialektik der Kultur, ihre Entfaltung
unter kapitalistischen Bedingungen und gleichzeitig das Ende
der bürgerlichen Ideen, die mit dem Namen der Kultur bezeich-
net sind, indem Ideologie gewissermaßen zum materiellen Ver-
hältnis verdinglicht. Der kritischen Theorie geht es indes nicht
um die Rekonstruktion einer Kulturgeschichte, sondern darum,
wie sich überhaupt im kapitalistischen Modernisierungsprozess
›Kultur‹ als Ideologie und materielles Kraftfeld herausbildet, und
zwar in der Weise dialektisch mit den sozial-ökonomischen Ver-
hältnissen verzahnt, wie es dann später in der (oder als) Dialek-
tik der Aufklärung eben mit dem Konzept der Kulturindustrie
dargestellt wird.

Kulturindustrie
und die Dialektik
der Aufklärung

»Die Maschine rotiert auf der gleichen Stelle«  |  Seit Beginn
der vierziger Jahre arbeiten Adorno und Horkheimer an den Phi-
losophischen Fragmenten, die 1944 als hektografierte Sonderaus-
gabe der Zeitschrift für Sozialforschung für den institutsinternen
Gebrauch und 1947 beim Querido-Verlag in Amsterdam als Dia-
lektik der Aufklärung veröffentlicht werden. In den Kontext die-
ses – wie der Arbeitstitel lautete – »Dialektikprojektes« gehört

45ein 1942 zum Tode Benjamins publizierter Gedenkband , in den

45  |  Benjamin nahm sich 1940 auf der Flucht vor den Nazis in der spani-
schen Grenzstadt Port Bou das Leben. Der Gedenkband, der als Fortsetzung
der Zeitschrift für Sozialforschung geplant war, wie übrigens auch die Dialek-
tik der Aufklärung, erschien unter dem Titel Walter Benjamin zum Gedächtnis
und enthielt neben den Thesen Über den Begriff der Geschichte zwei Aufsät-
ze von Horkheimer, nämlich Vernunft und Selbsterhaltung sowie Autoritärer
Staat, und Adornos Text über George und Hofmannsthal.
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